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Niklalis Manuel. Endlich haben wir das bisher noch immer vermisste 
genaue T o d e s d a t u m des berühmten Künstlers, Dichters und Staatsmannes. Die 
Vadianbriefe (V. 2 S. 673) haben es zum Vorschein gebracht: Albert Bürer 
schreibt aus Bern am 9. Mai 1530 an Vadian: „Nihil novi, quod ad te scribam, 
habeo, nisi quod incomparabilis ille Bernas Nicolaus Emmanuel, tribunus plebis, 
ex hac vita migravit 28. A p r i l i s , vir dignus longiore vita (si ita superis visum 
fuisset) vel solo studiorum ac studiosorum nomine, quibus miriflce favit". — Bei 
dieser Gelegenheit gebe ich eine Probe von Manuels prächtiger Handschrift bei. 
Es ist der Schluss eines Briefes an Zwingli vom Jahr 1529, im Staatsarchiv 
Zürich (nach einer Pause). E. 

Literatur. 

Dr. Hermann Bärge: Andreas Bodenstein von Karlstadt, IL Teil: K. als 
Vorkämpfer des laienchristlichen Puritanismus. Leipzig, Friedr. Brandstetter 1905. 
— Wir haben den I. Teil auf S. 31 f. angezeigt. Mit dem IL ist nun die Bio­
graphie abgeschlossen, man kann sagen eine ganze Reformationsgeschichte in 
neuer Beleuchtung. Vgl. oben den Artikel S. 77 ff. 

Gerardus Oorthuys: De Anthropologie van Zwingli. Academisch Proef-
schrift ter Verkrijging van den Graad van Doctor in de Godgeleerdheid etc^ 
Leiden 1905. — Die Untersuchung ist sehr gelehrt, das Hauptergebnis, dass Zwingli 
in der Anthropologie zum Teil von der dualistischen klassischen Philosophie 
nach der Art Senecas abhängig sei, und dass diese dualistische Anthropologie 
bei ihm unversöhnt neben seiner biblischen Betrachtung des Menschen stehe. 
Von den angehängten Thesen sagen die ersten drei, Zwingli sei nicht abhängig 
von Luther und nicht von Picus von Mirandula, sondern durch selbständige 
Schriftforschung zum Reformator geworden. Die Versöhnungslehre Zwingiis ist 
laut These VI gegenüber Zeller, Sigwart und Gramer abweichend gefasst: Christi 
Werk ist wesentlich Bezahlung an Gottes Gerechtigkeit. 


